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durch Galabau-Betriebe.

Methoden zur Beurteilung der
Stammqualität von Alleebäumen.



Wie gut ist Ihre Krankenkasse 

zu erreichen, wenn es darauf

ankommt?

Am Telefon erreichen Sie uns 
montags bis freitags von 7-22 Uhr.
Zusätzlich im Internet rund um 
die Uhr. 230 Service-Stellen sind
bundesweit für Sie da.
Gibt es auch eine Geschäftsstelle

im Internet?

Mit einem Passwort können TK-Ver-
sicherte den kompletten TK-Service
in der online-Geschäftsstelle nutzen:
zum Beispiel eine neue Versicherten-
karte beantragen oder einen Aus-
landskrankenschein ausdrucken.
Automatisch eingeblendete Angaben
erleichtern das Ausfüllen von Formu-
laren. Das ist so praktisch wie
Homebanking. 
Sind altbewährte Heilmethoden 

für Ihre Krankenkasse zu innovativ?

Bei bestimmten Krankheiten bietet
die TK Akupunktur als bundes-
weites Modellvorhaben an. Auch
natürlichen Heilmethoden stehen 
wir offen gegenüber.
Was passiert nach einer Krankheit?

Rehabilitation ist bei schweren 
Erkrankungen so wichtig wie die
Behandlung selbst. Wir haben 
spezielle Berater, die unsere Ver-
sicherten bei der Reha unterstützen.
Unterstützt Sie Ihre Krankenkasse

auch im Ausland?

Wir bieten einen besonderen
Service: Vor Reisebeginn kann
man sich über notwendige
Impfungen und die ärztliche
Versorgung im Reiseland infor-

mieren. Und im Falle des Falles
helfen wir Ihnen im Ausland telefo-
nisch rund um die Uhr. Wir nennen
Ihnen deutschsprachige Ärzte vor
Ort oder stellen den Kontakt zu
Ihrem Hausarzt her.

Jetzt Mitglied werden!
Weitere Informationen über die TK  
unter www.tk-online.de. 
TK-Servicenummer: 01802-858585
(6 Cent/12 Pf pro Anruf)

5 Frage
die Sie
Ihrer 
Kranken
kasse 
stellen 
sollten.
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Titelbild
Wie auch immer die politische oder
meteorologische Wetterlage sein mag: Die
NEUE LANDSCHAFT wünscht ihren Lesern
für das ganze Jahr immer eine Baustelle vor
dem Bagger oder einen Grashalm vor dem
Mäher oder ...           Foto: Galabau Emsland
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12/2001 Neue Landschaft

Der Wettbewerb „Preis des sächsischen
Garten- und Landschaftsbaus“ wurde
im Jahr 2001 zum zweiten Mal vom
Sächsischen Staatsministerium für Um-
welt und Landwirtschaft und dem Fach-
verband Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau Sachsen e. V. ausgelobt.
Mit dieser Marketingaktion will der Be-
rufsstand auf sein Leistungsspektrum
und seine handwerklichen Fähigkeiten
aufmerksam machen und damit Zei-
chen setzen auf dem Markt der grünen
Branche.

Von den insgesamt neun Wettbewerbs-
einsendungen hat die Jury unter Lei-
tung von Prof. Kokenge, Prorektor des
Instituts für Landschaftsarchitektur an
der TU Dresden, drei Preisträger ermit-
telt. Den „Preis des Sächsischen Gar-
ten- und Landschaftsbaus“ erhalten in
diesem Jahr die Firma Hansel Garten-
und Landschaftsbau GmbH aus Dres-
den für den Garten des „Berghauses
Neufriedstein“ in Radebeul, die Firma
Böhme Garten- und Landschaftsbau
aus Possendorf (Weißeritzkreis) für den

Sächsische Landschaftsgärtner im Wettbewerb

„Dreiseithof-Alttolkewitz“ in Dresden
und die Firma Garten- und Landschafts-
bau Petrik aus Oberwiera (Landkreis
Chemnitzer Land) für das „Justizzen-
trum Erfurt-Brühl“.
Ein Markenzeichen sächsischer Fach-
betriebe ist offensichtlich die herausra-
gende Qualitätsarbeit, die sich bis nach
Thüringen und auch noch darüber hi-
naus herumgesprochen hat. Damit be-
stätigt sich der Trend, dass sich die
Wanderung der Fachfirmen von West
nach 0st zunehmend in die entgegen-
gesetzte Richtung umkehrt. Alle drei
preisgekrönten Wettbewerbsarbeiten
zeigen unterschiedliche Inhalte in Be-
zug auf Nutzung und Funktionalität.
Das Projekt Berghaus Neufriedstein prä-
sentiert einen Privatgarten, der schon
durch seine landschaftlich reizvolle Lage
an den Elbhängen in Radebeul mit ei-

Justizzentrum
Erfurt-Brühl.

nem prächtigen vorhandenen Baumbe-
stand fasziniert.
Die Gestaltung ordnet sich dem unter,
wirkt aber zugleich durch die Auswahl
des Materials. Besonders hervorzuhe-

Berghaus Neufriedstein.
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ben ist der als Dachbegrünung gebaute
Rosengarten, der zwischen den Wohn-
gebäuden neu angelegt wurde. Im ge-
samten Objekt konnte der ausführende
Betrieb sein breites Spektrum land-
schaftsgärtnerischen Könnens zeigen.
Die Planung erfolgte durch Dr. Bern-
hard Korte, Düsseldorf.
Mit der Wettbewerbsarbeit Justizzen-
trum Erfurt-Brühl wurde eine hoch-
wertige Außenanlage an einer Institu-
tion prämiert. Die Jury konnte die ins-

gesamt anspruchsvolle handwerkliche
Bearbeitung durch die ausführende Fir-
ma hervorheben. Die anspruchsvolle An-
lage umfasst unterschiedliche Bereiche,
wie zum Beispiel die Gestaltung von
vier verschiedenen Innenhöfen mit ex-
tensivem Charakter. Die Südseite der
Anlage zeigt eine grüne Oase, die ins-
besondere ihren Beitrag zur Erholung
und Entspannung leisten soll. Gegen-
sätzlich dazu der großzügige Eingangs-
bereich an der Westseite. Der Vorplatz
wird aufgelockert durch eine interes-
sante Pflanzung von 16 Platanen. Die
Planung führte das Planungsbüro Wit-
tig aus Weimar aus.
Mit dem Dreiseithof Alttolkewitz wird
ein Projekt vorgestellt, das eine Gesamt-
gestaltung für Wohnen und Gewerbe
in einer denkmalgeschützten Anlage
umsetzte und das überzeugend. Ab-
wechslungsreiche Pflanzungen garan-
tieren in allen Bereichen Blüheffekte.
Der bestehende Taubenturm wurde als
Erinnerung an die ursprüngliche Nut-
zung dieser Anlage in die Gestaltung
integriert. An den Wohnbereichen ist
eine breite Materialvielfalt qualitativ
hochwertig verarbeitet worden. Eben-
so die Sandsteinmauer, die den Garten
einfasst. Das Projekt wurde von r+b
landschaftsarchitektur rossa-banthien,
Dresden geplant.
Die Auszeichnung der Fachfirmen des
Garten- und Landschaftsbaus mit der
Verleihung des „Preises des sächsischen
Garten- und Landschaftsbaus“ erfolgte
am 27. Oktober 2001 im Rahmen des
Gartenbau-Forums im Dorint-Hotel
Dresden.

Z u Jubelgesängen besteht
Ende dieses schwierigen
Jahres überhaupt kein

Anlass. Nicht nur das Wetter
war zum Jahresanfang und dann
noch einmal im September für
den Landschaftsgärtner alles an-
dere als freundlich, es kam noch
einiges dazu. Und wenn man
über den Jahreswechsel hinaus-
blickt, sieht die Zukunft auch
nicht rosig aus. Da gibt es die
neue Bauabzugssteuer, die zwar
nicht direkt Geld kostet, aber
wieder mehr Bürokratie bringt,
da gibt es die nächste Sufe der
Ökosteuer, und gesprochen wird
schon über eine Steuer auf ge-
leaste Maschinen und Geräte.
Mit der Gewerkschaft streiten
die Arbeitgeber über wenige
Prozentpunkte bei den laufenden
Lohnverhandlungen und vor
allem darüber, ob man durch
Flexibilisierung der Arbeitszeit
Arbeitsplätze erhalten kann.
Widersprüchlich sind die Infor-
mationen über die Auftragslage.
Neben Zufriedenheit gibt es in
anderen Betrieben große Sor-
gen. Die Zahl der Bieter wächst,
die sich um den „Auftragsku-
chen“ streiten –, wir haben einen
„Käufermarkt“. Die Käufer feil-
schen um den Preis wie auf dem
Basar, wohlgemerkt um den
Preis, nicht etwa um die Qualität.
Auch die öffentliche Hand betei-
ligt sich über scheinprivatisierte
Abteilungen am Handeln. Ein
Unternehmer, der sich in Ver-
handlungsstrategien nicht aus-
kennt, hat schlechte Karten. Ein
Ende dieser Situation ist nicht ab-
zusehen.
Was tun? Der Unternehmer heißt
so, weil er etwas unternimmt.
Das beginnt damit, dass man
Krisen als (eigentlich ungewollte)
Chance begreift, über die eigene
Situation nachzudenken. Die
zugehörige Gedankenkette ist:
Unternehmen und Markt analy-
sieren – Analyseergebnisse aus-
werten – Strategien entwickeln –
Ziele und Maßnahmen festlegen.

Dabei gehört alles auf den Prüf-
stand, auch der Chef.
Viele Unternehmer glauben
immer noch, das alles
sei Aufgabe der Fir-
menleitung und
der leitenden Mit-
arbeiter. Das ist
sicher zu kurz ge-
griffen. Mitarbeiter
auf den Baustellen ma-
chen sich mehr Gedanken über
die Zukunft ihres Arbeitsplatzes
als „oben“ wahrgenommen wird.
Krisen sind die Gelegenheit, die
Kollegen auf den Baustellen in
die Zukunftsplanung einzubezie-
hen, sie „mit ans Ruder“ zu
holen. Veränderungen
sind nie gegen sie,
sondern immer nur mit
ihnen zusammen zu
erreichen.
Es liegt in der Natur der
Menschen, dass sie in Zeiten
der Gefahr zusammenrücken.
Vielleicht hört man deshalb in
letzter Zeit häufiger von Koope-
rationen mit dem Ziel, gemein-
sam neue Märkte zu erschließen
und/oder Kosten zu senken. Ist
das auch für Ihren Betrieb mög-
lich? Gibt es bereits Zusammen-
schlüsse, an die man sich beteili-
gen kann? Der Einstieg geschieht
häufig über eine so genannte
„Erfa-Gruppe“, ein Gesprächs-
kreis ohne gegenseitige Ver-
pflichtung. Wie sagte uns vor ein
paar Tagen ein Unternehmer:
„Die Gärtner sollten viel mehr
miteinander als übereinander
sprechen.“
Wir wünschen Ihnen im Betrieb
und in Ihren Familien gute und
weiterbringende Gespräche –
und natürlich ein erfolgreiches
Jahr 2002. Es ist ein Wahljahr,
und in einem solchen ist man vor
(hoffentlich positiven) Überra-
schungen nicht sicher.

Ihr Franz Müller und
Ihr Alfred Niesel

Dreiseithof Alttolkewitz.

An unsere Leser




